
»iertelMk !. :
n, » e«enbürg 1.80.
S»rch die Post im Orts-
»n>Vberamts -Verkehr
^ 1.80; im sonstigen
inLinL. Verkehr-F 1.9»
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Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Kronprinz

Rupprecht v. Bayern:
Nordwestlich von Dtzmuideu brachten Sturm¬

abteilungen von einem Angriff gegen zwei bel¬
gische Gehöfte3 Offiziere» 114 Mann und einige
Maschinengewehre ein.

Die Artillerietätigkeit lebte in vielen Ab¬
schnitten auf. Mehrfach wurden englische Er-
tvndungsvorstöße abgewiesen.
Heeresgruppe des deutschen Kronprinzen:

Die französische Artillerie entwickelte an viele«
Stellen der Front rege Tätigkeit.

Nordwestlich von Avoeourt drangen Stoß¬
trupps tief in die französischen Stellungen ei«
«nd kehrten nach heftigem Kampf und nach
Zerstörung zahlreicher Unterstände mit 27 Ge¬
fangenen zurück.

Im Luftkampf wurden gestern 19 feindliche
FlnMuge und 2 Fesselballons abgeschossen. —
Hauptmann Ritter v. Lutsche!  errang seinen
2«. Luftfieg.

Durch Bombenwurf englischer Flieger auf
ei» Lazarett in Tourcoing wurden zahlreiche
französische Einwohner getötet.

Bon den anderen Kriegsschauplätzen nichts
NeneS.

Der erste Generalquartiermeister
^ Lndendorff.

Der deutsche Abendbericht.
Berlin.  7. März., abends. (WTB. Amtlich.)

Bo« den Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Zur Unterzeichnung des Friedensvertrages
mit Rußland.

Der amtliche Heeresbericht vom 3. März, abends,
gibt die Unterzeichnug des Friedensvertrages mit
Rußland bekannt und infolgedessen die Einstellung
der militärischen Bewegungen in Groß-Rußland.
Damit wird in Groß-Rußland zunächst auf den
Limen, die durch unsere vormarschierenden Truppen
erreicht worden sind, wieder zur strategischen Siche¬
rung übergegangen werden, d. h. unsere Truppen in
Groß-Rußland werden mit Gewehr bei Fuß die
weitere Entwicklung der Dinge und die Durchführ¬
ung der Friedensbedingungen abzuwarten haben.
Bon einer Einstellung der militärischen Hilfeleistung
außerhalb Groß-Rußlands ist nicht gesprochen wor¬
den. Das einmal übernommene Unterstützungs¬
und Besreiungs'werk Livlands, Estlands und der
Nrkaine wird selbstverständlich innerhalb dieser Län¬
der durchgeführt werden. Dort ist noch eine ganze
Menge Arbeit zur Sicherung der Länder zu ver¬
richten, plündernde Banden im Rücken unserer Trup¬
pen-müssen zerstreut und festgesetzt werden, Ordnung
und Sicherheit gilt es wiederherzustellen. Auch die
Grenzen dieser Länder gegen Groß-Rußland müssen
strategisch gesichert « erden, bis zur militärischen
Erstarkung der genannten Staaten werden also
unsere Truppen hieran mitzuwirken haben. Recht
ungeklärt erscheint die Lage in Finnland, wo uns
ebenfalls Regierung und Kolk dringend um Hilfe
gebeten haben. An der Erstarkung dieses Landes
und der Wahrung seiner Grenzen haben wir eben¬
falls großes Interesse, da nur ein starkes Finn¬
land ein gewisses Gleichgewicht gegenüber Groß-

Nußland bilden kann, von dessen ehrlicher Durch¬
führung aller Friedensbedingungen wir nach allem
Borangegangenen nicht ohne weiteres überzeugt
sein können.

Schon bei den ersten Brest-Litowsker Verhand¬
lungen beriet eine Kommision lange und schließlich
ergebnislos über die Festsetzung der Linie, die
Rußlands Staatshoheit nach Westen begrenzen
sollte. Die in dem nunmehrigen endgültigen Friedens¬
vertrag (An. III) vorgezeichnete Lim» läuft zwi¬
schen den Inseln Dagoe und Worms, geht zwischen
Moon und dem Festland hindurch und erreicht in'
flachen Bogen, durch den Rigaischen Meerbusen,
etwas nordöstlich der Mündung, der Livländischen
Aa das Festland, gehr in der Verlängerung des
Bogens um Riga herum und überschreitet östlich von
Oger Galle die Düna. Sie folgt jetzt dem Lauf
der Düna bis östlich Dünaburg, wo die bisherige
kurländische Grenze aufhörte und geht von hier in
ziemlich gerader Linie bis zur Südspitze des Drys-
wjaty-Sees, wobei der Ort Driyswjaty selbst östlich
der Linie, also bei Rußland bleibt. Von hier biegt
die Linie in südwestlicher Richtung um und kreuzt
die Bahnlinie Szwentzjany-Lyntupy etwa in der
Mitte. An den Orten Michalischki und Gerwjany
vorbei, die beide westlich der Linie verbleiben, er¬
reicht die Linie in mehrfachen Windungen die
Bahnlinie Wilna-Szmorgon, die sie etwas westlich
des Ortes Szlobodka überschreitet und hält jetzt
wiederum südwestliche Richtung inne, wobei sie dem
Lauf der Opita und der Gawja bis zur Einmün¬
dung in den Njemeu svlgi. Die Linie folgt jetzt
flußabwärts dem Njemen bis oberhalb Mossty und
biegt hier direkt nach Süden ab in den Flußlauf
der Sjelwjanka, dem sie folgt bis zum Ort Rus-
hany, der östlich verbleibt. Von hier aus geht sie
in südwestlicher Richtung bis zur ukrainischen

'Grenze, die sie bei Prushany erreicht. In dem
Gebiet westlich dieser Linie verzichtet Rußland auf
jede Einmischung und überläßt die staatliche Neu¬
ordnung Deutschland und Oesterreich-Ungarn im
Einvernehmen mit der Bevölkerung. Kurland, das
alte Gouvernement Kowno, Teile von Wilna und
Grodno und Polen scheiden also aus dem russischen
Staatsverband aus. Anders ist die Lage Livlands
und Estlands, denen ein besondrer Absatz im Art. VI
gewidmet ist. Rußland verpflichtet sich zur Räum¬
ung, wobei die Grenze etwas östlicher als die alte
Landesgrenze Livlands festgesetzt ist. Sie verläuft
von der Südwestecke des Pskower-Sees (des Süd¬
beckens des Pespussees) nach Lievenhof(zwischen
Kreuzburg und Dünaburg). Eine deutsche Polizei¬
macht wird diese Gebiete besetzen, bis dort Sicher¬
heit du ch die eigenen Landeseinrichtungengewähr¬
leistet ist. Diese müssen sich also konstituieren und
die Neuordnung selbst in die Hand nehmen, wobei
der russische Einfluß durch den Friedensvertrag nicht
ausdrücklich ausgeschlossen ist. Daß aber Rußland
das Selbstbestimmungsrecht dieser Gebiete anerken¬
nen muß, ergibt sich aus seinen bisherigen Erklär¬
ungen. Inwieweit Bestrebungen Estlands und Liv¬
lands nach einem Zusammenschluß mit der besonders
behandelten dritten baltischen Provinz Kurland
Erfolg haben, werden, muß der Zukunft überlassen
bleiben.

RunSschau.
Der Kommandant des Hilfskreuzers „Wolf ",

Nerger  ist mit dem Admiralstabschefv. Holtzen-
dorf in Homburg eingetroffen, um dem Kaiser
Vortrag zu halten.

Der Präsident des preußischen Abgeord¬
netenhauses  hatte zum Friedensschluß mit Ruß¬
land eine Begrüßung an den Kaiser und König
gerichtet, aus die folgende Antwort eingelaufen ist:

. Herzlichen Dank für den treuen Gruß des Abge¬
ordnetenhauses. Der Sieg im Osten gehört zu den
größten Erfolgen der Weltgeschichte, dessen Bedeu¬
tung erst die Enkel richtig würdigen werden. Daß

er das Deutschtum der ehemaligen Ordensländer
nach menschlichem Ermessen für alle Zeiten sichert,
ist mir eine große Freude und Genugtuung. Gott
lasse bald den endgültigen Sieg folgen. Ich bin
voll tiefer Dankbarkeit gegen das Heer und seine
Führer. Wilhelm I. U.

Haag,  7 . März. Die „TimeS" meldet auS
Petersburg : Der Nahrungsmittelmangelin Peters¬
burg hat sich zu einer furchtbaren Hungersnot ge¬
steigert. Es ist gar nichts mehr zu haben, viele
irren in der Stadt umher, um irgendwo Nahrungs¬
mittel zu unsinnigen Preisen aufzutreiben. In
Petersburg sei eine große Anzahl britischer Flücht¬
linge angekommen, die in den Spinnereien van
Narwa arbeiteten. Diese können ihre Reise nicht
fortsetzen, da der Weg über Finnland geschlossen
ist und die Aussichten einer Reise über die Mur-
manküste schlecht sind.

Basel,  6 . März. Die „Neue Züricher Ztg."
berichtet aus Wasa : General Mannerheim erließ
eine Proklamation, worin er sagt: Ich schwöre im
Namen der finnischen Bauernarmee, deren Oberbe¬
fehlshaber ich bin, das Schwert nicht in die Scheide
zu stecken, bevor gesetzliche Ordnung im Lande er¬
richtet worden ist und sämtliche Festungen in unseren
Händen sind und der letzte lenistische Krieger auS
Finnland vertrieben ist. (GKG.)

Berlin,  7 , März. Der „Lokalanz." meldet
aus Kopenhagen: Der norwegische Verteidigungs¬
minister Holdfodt gab gestern im Storthing eine
aufsehenerregende Erklärung ab. Zur Beratung
stand der Antrag des Ausfalls der diesjährigen
Militärübungen zu Gunsten der landwirischaftlichen
Arbeiter. Der Minister erklärte, die russische Ge¬
fahr sei nur durch die finnische Gefahr abgelöst
worden. Eine gewisse Richtung von finnischen Poli¬
tikern glaubt Anspruch aus nordnorwegische Häfen
erheben zu dürfen. Diese Ausführungen riefen
großes Aufsehen hervor.

Berlin,  7 . März. AuS Christiania wird der
„Voss. Ztg." berichtet: Die Arbeiter Christianias
demonstrierten gestern gegen die bisherige Lebens¬
mittelpolitik. Vor dem Storthing versammelten sich
gestern viele Tausend Menschen. An das Stort¬
hing wurde eine Entschließung gesandt, welche die
Einstellung der Waffenübungen fordert, um die
Lebensmittelerzeugung zu fördern. Die Kundgebung
verlief ruhig.

Berlin,  7 . März. Aus Genf wird gemeldet:
Bis gestern herrschte in Paris Ungewißheit über die
Bestimmung der französischen Offiziere, die mit
General Berthelot das rumänische Heer organisieren
l lfen. Nach heute vorliegenden Meldungen bleiben
diese Offiziere ohne militärische Funktion zunächst
im Moldaugebiet, bis" die französische Regierung
über ihre Verwendung außerhalb Rumäniens An¬
ordnungen getroffen hat.

Berlin,  7 . März. Das „Berl. Tagbl." meldet
aus Geist: Eine „Matin "-Meldung erklärt die Nach¬
richt von der bevorstehenden japanischen Kriegser¬
klärung an Rußland für falsch. Japan handle als
Mandatar der Entente zum Schutz und zur Rettung
Rußlands. (!) „Echo de Paris " erfährt, Wilson
werde in Kürze vor dem Kongreß zu der Stellung
der Entente gegenüber dem russischen Frieden das
Wort ergreifen.

Stockholm,  7 . März. Stochholms Tidningen
berichtet laut „Vorwärts" aus Paris , daß die

l russischen Ereignisse bei allen Parteien das Gefühl
der nationalen Gefahr verstärkt und eine entsprech¬
ende Unruhe bewirkt hätten. Man sieht hoffnungs¬
voll den Ereignissen im fernen Osten entgegen, hegt
aber gleichzeitig die unbestimmte Befürchtung, daß
Deutschland den „Schutzwall Europas ", welcher
Rußland war, nicht ersetzen könne.

Bern,  7 . März. Im Berner „Bund" schreibt
Stegemann: Der französische MinisterpräsidentCle-
menceau erklärte in der Sorbonne : „Sie kommen
nicht durch!" haben mir unsere Soldaten an der
Front bei meinem Besuch geantwortet. In diesem



Wort , so meint Stegemann , spiegelt sich die völlige
Umkehr der strategischen Verhältnisse . Das Wort
„Sie kommen nicht durch !" ist von den Deutschen
im Februar 1915 in der ersten Champagneschlacht
geprägt und in den Schlachten der folgenden Jahre
bis zu der großen Schlacht im November 1917
Bei Cambrai mit verbissenen Zähnen immer und
immer wiederholt worden . Die Franzosen , die
ebenso wie die Engländer drei Jahre lang zur
Offensive angehalten waren , bedienten sich dieses
Wortes während des Stellungskrieges nur einmal , !
nämlich vor Verdun , wo die einzige strategische
Offensive der Deutschen stattfand , welche die fran¬
zösische Wehrstellung in schwere Gefahr brachte.
Jetzt aber ist dieses Losungswort auf beiten Seiten
vertauscht worden . Der großen Offensive , so meint
Stegemann , rpürde man nicht nur zeitlich, sondern
auch operativ letzt naher gekommen sein.

Nach einer Genfer Meldung der „Südd . Korr ."
berichtet der „Matin ", daß die neue Kriegskonferenz
der Verbandsmächte zum 29 . März nach Versailles
einberufen ist . Ihr Hauptberatungsgegenstand wird
die Erledigung der Note Wilsons  sein.

Als Beigeschmack der beginnenden Militarisierung
meldet man aus Nordamerika  auch Soldaten¬
ausschreitungen . Die letzten Zeitungen aus Seattle
an der Westküste erzählen , daß eine bewaffnete
Schar amerikanischer Blaujacken unlängst in das
Büro der dortigen kriegsgegnerischen Zeitung „Daily
Eall " eindrang und dort alles kurz und klein schlug.
Unter Drohungen mit ihren Revolvern und Seiten¬
gewehren zwangen sie die Schriftleiter und sonstigen
Angestellten , darunter auch Frauen und Mädchen,
sich zu Boden zu werfen und zerstörten dann sämt¬
liche Druckmaschinen , deren Trümmer sie auf die
Straße warfen . Darauf entfernten sich die „Helden"
Kein Matrose wurde wegen Teilnahme an dieser
Rohheit bestraft.

Berlin,  7 . März . Das Landesverratsver-
sahren gegen den „Vorwärts " ist, wie letzterer mit¬
telst , eingestellt worden.

Die Tat.
„Am Anfang war die Tat " . Und nur die Tat

kann das Ende , das glückliche Ende bringen . Wer
daran zweifelt , möge sich der Reden der Herren
Trotzki und Genossen erinnern , der kleinen Maus,
die geboren wurde über den kreisenden Wortgebir¬
gen und der Wendung , die die Dinge nahmen , als
mit dem Ablauf des Waffenstillstandes nach den
Worten mit dem Donner unserer Geschütze wieder
die Tat zur Geltung kam.

So kann denn auch für die nächsten Wochen
das Gebot der Stunde nur die Tat sein, fanden
doch alle die ernsten Worte , die von maßgebender
deutscher Seite wohlmeinend und versöhnlich an
unsere Gegner im Westen gerichtet wurden , bis zur
Stunde dort nur taube Ohren . Und das scheint so
bleiben zu wollen , so lange nicht auch hier wieder
die deutsche Tat , das deutsche Schwert nachhilft.
Und damit werden wir in der Tat in allernächster
Zeit zu rechnen haben , mit gewaltigen kriegerischen
Ereignissen , die , sei es nun im Angriff oder in der
Abwehr , dem Feinde nochmals zum Bewußtsein
bringen müssen , daß wir gerade dort , wo sich nach
dem Wegfall der Ostfront , dieser Krieg vermutlich
entscheiden muß , auch heute noch — heute erst
recht — so tatbereit find , wie in all den hinter uns
liegenden dreieinhalb Kriegsjahren . Daß unsere.
Helden an der Front zu solcher Tat bereit find,
wer möchte es bezweifeln ? Und wer möchte es in
Frage ziehen , daß ihrer Tatbereitschaft auch dies¬
mal der Erfolg beschieden sein wird?

Ein wirklicher Erfolg wird indessen nur sein
können , wenn an der Tat auch die Heimat tätigen
Anteil nimmt . Eine solche Tat aber bedeutet es
gewiß nicht , wenn hier ein selbstgefälliges Kraft-
meiertum dort unversöhnliche Regenthaberei oder
mehr oder minder verhüllte Eigensucht das Wort
führen , wenn der Kleinmut das Haupt hebt ange¬
sichts größerer oder kleinerer Einschränkungen , die
angesichts der Jahreszeit oder des Schwindens von
Vorräten aus der alten Ernte möglicherweise not¬
wendig werden , oder wenn sich aus Verärgerung
über behördliche Maßnahmen , Nichterfüllung politi¬
scher Forderungen u . a . ein Arm senkt, dessen heilige
Pflicht gerade in diesen entscheidenden Wochen die
Arbeit , die Tat sein müßte . Nein , eine heilige Tat
des einzelnen , der einzelnen Volksklassen und der
Allgemeinheit soll es schon sein, wenn jeder solche
Neigung aus dem Herzen reißt , um an ihre Stelle
den Willen zum Sieg , zur Einsetzung aller Kräfte,
zum geschlossenen Handeln zu setzen. Stellt sich
diese Tat erst ein, kann auch die weitere , die sich
in höchster Kräftehergabe auswirkt , nicht ausbleiben
und ersteht diese auf dem Boden der Heimat , kann
die Tat derer draußen , der neuen großen Tat
deutschen Volkes nie und nimmer der Segen fehlen.

Württemberg.
(WPC .) Stuttgart,  7 . März . Die „Schwäb.

Tagwacht " veröffentlicht folgende Mitteilung : „Ein
Wechsel im Ministerium des Innern  gilt
als nahe bevorstehend . Minister v . Fleischhauer
hat in den letzten Jahren wiederholt schwere Er¬
krankungen überstanden . Seine Gesundheit hat sich
aber nicht wieder so gekräftigt , daß er die schwere
Arbeitslast , die die Kriegszeit seinem Amt auferlegt,
dauernd zu tragen in der Lage wäre . Als wahr¬
scheinlicher Nachfolger  des Herrn v . Fleischhauer
wird der bisherige stellv . Bevollmächtigte zum
Bundesrat , Dr . v. Köhler,  der seit einiger Zeit
ein hervorragendes Amt in der belgischen Zivil¬
verwaltung bekleidet , genannt ." - Die „Schwäb.
Tagwacht " hat sich bei verschiedenen ähnlichen An¬
lässen , zuletzt beim Wechsel im Justizministerium,
immer so gut unterrichtet gezeigt , daß an der Rich¬
tigkeit auch dieser Mitteilung kaum zu zweifeln ist.
Als vor etwas über 5 Jahren der damalige Kult¬
minister Dr . v . Fleischhauer,  dem besonderen
Wunsche des Königs entsprechend das Kultdeparte¬
ment mit dem Ministerium des Innern vertauschte,
konnte sicher damit gerechnet werden , daß die
Leitung dieses Ministeriums durch Dr . v . Fleisch¬
hauer schon bei dessen reichen persönlichen Erfahr¬
ungen während einer ununterbrochenen 18 jährigen
Tätigkeit in diesem weitverzweigten Ressort , eine
stetige, für das Land ersprießliche sein werde . Es
war tatsächlich kein gering za bewertendes Opfer,
das Herr v . Fleischhauer brachte , als er , der da¬
mals schon die 60 überschritten , unter Zurückstellung
aller persönlichen Rücksichten, . insbesondere solcher
gesundheitlicher Natur , die gewaltige Bürde dieses
Amtes auf sich nahm . Einigermaßen überraschend
kommt ja der Rücktritt des Ministers gerade zur
jetzigen Zeit , in der Männer von so hervorragender
Tüchtigkeit in einem Staatswesen nicht zu entbehren
sind ; aber der Schritt wird wohl verständlich , wenn
man bedenkt , daß „Kriegsjahre " in einem mit den
mannigfachsten Aufgaben von weitesttragender Be¬
deutung und einem Höchstmaß von Verantwortung
belasteten Staatsamte , wie dem des Leiters des
Ministeriums des Innern , mindestens auch „doppelt
zählen " . Diesem Uebermaß von Arbeit , zumal
in den letzten Jahren , schien die schon seit längerer
Zeit angegriffene Gesundheit des scheidenden Mini¬
sters auf die Dauer nicht gewachsen , wenngleich
Herr v . Fleischhauer einen im vorletzten Sommer
eingetretenen schweren Krankheitsrückfall mit der ihm
eigenen Energie nochmals zu überwinden vermochte.

Stuttgart,  7 . März . Zwischen der Heeres¬
leitung und der Daimler -Motorengesellschaft in Stutt-
gart -Üntertürkheim sind Differenzen entstanden , die
dazu führten , der Leitung der Firma eins militä¬
rische Aufsicht beizuordnen.

Stuttgart,  5 . März . Von verschiedenen
Seiten ist in letzter Zeit bekannt geworden , daß sich
auf den größeren Bahnhöfen Personen Herumtreiben,
die sich an die aus dem Felde kommenden Urlauber
herandrängen und sich ihnen zur Besorgung von
Paketen anbieten , um diese, meist Lebensmittel ent¬
haltende Sendungen zu unterschlagen . Allein auf
dem Hauptbahnhof in Leipzig sind während des
letzten halben Jahres 46 Fälle festgestellt worden
in denen Urlauber um ihre Pakete gebracht worden
sind . Um bei den Soldaten Vertrauen zu erwecken
und um ihr Treiben sicherer ausüben zu können,
tragen solche Personen zuweilen auch Post - oder
Bahndienstkleidung oder eine Dienstmütze . Wenn
unsere Urlauber vor derartigem Schaden bewahrt
werden wollen , so dürfen sie ihre Pakete nie an
Unbekannte , auch wenn diese Beamtendienstkleidung
oder Amts -Abzeichen tragen , zur Besorgung oder
Aufbewahrung aushändigen , sondern sie müssen ihre
Sendungen , sofern che sie nicht bei sich behalten
können , stets selbst bei den amtlichen Annahme¬
oder Aufbewahrungsstellen abgeben.

Ellwang en,  6 . März . Heute trafen 200
weitere Offiziere und 50 Mannschaften zur Auf¬
nahme in das hiesige Offiziersgefangenenlager ein.
Somit befinden sich jetzt 400 italienische Offiziere
und 90 italienische Mannschaften im Gefangenen¬
lager . Die übrigen 180 italienischen Offiziere und
eine entsprechende Anzahl Mannschaften werden in
den nächsten Tagen hier ankommen . Das Gefan¬
genenlager wird dann 580 Offiziere und ILO Mann
beherbergen.

Maulbronn,  5 . März . Für die bevorstehende
Schlußverteilung im Konkurs über das Vermögen
des früheren Bierbrauereibesitzers Fr . Rieger find
19531 Mk . bevorrechtigte und 375901 Mk . unbe¬
vorrechtigte Forderungen zu berücksichtigen, denen
ein verfügbarer Massebestand von 2617S Mk . gegen¬
übersteht.

«Ins StsSt , Bezirk un- Am- Lb«n« .

/X Herrenalb,  6 . März . Wilhelm Weiß-
inger  von Aschenhütte , Sohn deS Christian Wriß-
inger , Inf .-Regt . 180 , erhielt die silberne Verdienst¬
medaille und nach seiner schweren Verwundung in >
Flandern das Eiserne Kreuz II. Klasse . >

Langenbrand.  Musketier Friedrich Hölzle
im Jnf .-Regt . Nr . 475 , Sohn des verstorbenen
Johann Hölzle Schreiner , wurde mit dem Eisernen
Kreuz II. Klasse ausgezeichnet.

Herren alb,  7 . März . Drei  aus dem Ge¬
fangenenlager Ellwangen entsprungene italienische
Offiziere  wurden heute früh im vorderen Gais¬
tal durch Hauptlehrer Müller  und Maurer¬
meister Keller  angehalten und der zuständigen
Behörde übergeben.

Bergbahn Wildbad - Sommerberg.  In¬
folge Einbaues einer neuen Akkumulatoren -Batteri«
in dem Bergbahnbetrieb können bis auf Weiteres
nur noch zu folgenden Zeiten Fahrten ausgefühA
werden : Vormittags 70 - Uhr,

Mittags 12 Uhr,
Nachmittags 1 ' /, Uhr,
Nachmittags 7 Uhr.

Diese Fahrten dienen hauptsächlich zur Beförde¬
rung des Arbeiterpersonals zu und von der Arbeits¬
stelle auf dem Sommerberg , eine andere Festsetzung
der Fahrzeiten war deshalb unmöglich.

Pforzheim,  1 . März . Die Vermittlung von
Geschichtskenntnis bedeutet in diesem Kriege mehr
denn je politische Aufklärungsarbeit . Deshalb
faßte die hiesige Ortsgruppe der Deutschen Vater¬
landspartei den begrüßenswerten Entschluß , eine
Reihe geschichtlicher Vorträge zu veranstalten . Den
ersten Vortrag hielt gestern abend vor zahlreicher
Zuhörerschaft der Direktor der Höheren Mädchen¬
schule, Dr . Fath , über „Frankreich und wir " . Er
begann seinen Gedankenslug durch die französische
Raub - und Eroberungsgeschichte mit dem Jahr
870 , als die deutschen Lande bis weit in das
heutige Belgien und Frankreich hineinrazten und
im Süden Burgund und das Arelatische Königreich ,
umfaßten . Stück um Stück deutschen Landes ging '
im Laufe der Jahrhunderte an Frankreich verlöre ». :
Ludwig XIV . betrieb den Landerraub im großen . '
Da wurde nicht gefragt nach annexionslosen Frie¬
densschlüssen und dem Selbstbestimmungsrecht . Der
annexionslose Frieden ist eben eine Erfindung
unserer Zeit , ein Patent des deutschen Michels . !
Ludwig machte selbst im Frieden durch die „Reim - l
ionen " Eroberungen . Den Höhepunkt bildet der
Raub Straßburgs 1681 , dessen wir uns als Deutsche
noch heute schämen müssen . Von den damaligen
Kriegen könnte man sagen , es waren Kabinettskriege,
an denen die Völker unschuldig waren . Darm
aber kam die französische Revolution . Mit der
Phrase von Freiheit , Gleichheit und Brüderlichkeit
hausten die republikanischen Heere schlimmer als
die tyrannischsten Fürsten . Frankreich sank in ein
Chaos wie heutzutage Rußland , aus dem es jedoch
Napoleon wieder heraushob . Aber auch er führte
20 Jahre lang reine Raub - und Eroberungskriege.
Das ganze linke Rheinufer ging uns verloren.
Schließlich reichte das zusammengeraubte französische >
Kaiserreich vom Atlantischen Ozean bis zur Ostsee, i
So sieht in Wirklichkeit das „schöne, edle Frank¬
reich, das ritterliche französische Volk " aus ! Der
Redner besprach des weiteren Deutschlands Er¬
hebung 1813 und den jämmerlichen Frieden von
1814 und 1815 , sowie den Kuhhandel beim Wiener
Kongreß , auf dem sich Talleyrand im Komödien¬
spiel dem Trotzky in Brest -Litowsk mindestens eben¬
bürtig zeigt . Er schilderte den Jammer und das j
Elend , das nun aufs neue über Deutschland her- ^
einbrach . Frankreich war dann zufrieden , bis
Deutschland im Begriff war , sich aus der Zerfahren¬
heit und Uneinigkeit wieder aufzuraffen . 1870,
auch am 19 . Juli , erfolgte die wahnsinnige Kriegs¬
erklärung . Bismarck diktierte keinen „annexionslosev"
Frieden . Gegen Moltkes Rat verzichtete er aber s
wegen der mannigfachen Widerstände in Deutschland
auf eine weitere Milliarde Kriegsentschädigung und
auf Belfort . Wie viel leichter hätten wir e3 in
diesem Kriege gehabt , wenn wir Belfort besäßen.
Man ersehe daraus , daß manchmal der Rat der
Strategen und Feldherren besser sei, als der der
Staatsmänner . Heute heißen die beratenden Staats¬
männer Erzberger und Gcheidemann , die Feldherren
sind Hindenburg und Ludendorff . (Lebh . Beifalls
Nach einer Darstellung der politischen Vorgänge
seit 1871 schloß der Redner mit einer Zusammen¬
fassung alles dessen, was uns die Geschichte lehrt, ,
nicht zuletzt auch in bezug auf die deutsche Uneinig - >
keit und den jämmerlichen Parteihader . (Südd . Atg.)

r
Würz bürg,  ,

»»» versuchter Kö,
fiand der Anklag
Eeubert , die sich r
gericht zu verantw
ausnahme festgestel
Angeklagten im O
gefähr 100 Schri
wohnte der Landw
in Feindschaft lebr
Extremente ihrer
Haustür des Hein
Nachbarn Krankhe
Voruntersuchung n
gewesen, in der H
sahen sie die Gesck
Urteil lautetet auf

Staßfurt,  2
hier, der mehrere
hatte, wurde bei i
Nachdem er im
Heimatsurlaub . !
beim Bataillon i
erschien, öffnete r
tot vor . Eine q
anszulöschen versä
ungstod gebracht,
drei unversorgte K

Die Folgen
besonderer Seite ,
Frankreich herrsch
zeichnend, den eir
fangenenlager unt
von seiner Mutte
verspreche Dir von
Dein Vater hat
ob Du Deine P
bald wieder ein ai
einen guten Kam
Leute. Ihr seid
daran, zusammen?
ander hat, welch'
dahinznleben. Dr
aber das kann l
Es fehlt uns an
habt, das wird
trägt viel weniger
Hälfte. Die Le,
aber Dein Vater
Präfektur , und d
beladene Dampfer
daß wir uns in de,
land haben sie ,
wir vergeudeten,
boches, diese Blon
sie arbeiten hart,
der Sägerei in '
vom Ansehen , a
sind nicht zu bekl

Roma
z?)

„Ja ", erg
„Man hat uns
die wilden Ti<
man gönnt un-
«ie ihnen.

Äelga deu,
auf die verwae

„Als ich l
tragt «, den a
kam er nach
düng wieder,
kich verboten.
Liebenswürdig

„Ich bin
mißverstanden
täter zu entsch
fei, jedenfalls
den . Auch kön
>» die Mauer

Mit einer
Baronin den Z

„Mit mei,
Voßberg t W
milie auch in
und wenn ich
-u verhindern,
damit schalten
die Liand dazu
darbarische Ei
werden es ja
mir dies Hau,
ist ; denn Erwe
4m allgemeine



dlm«.

elm Weiß-
.istian Weij-
ie Verdirnst-
wundung m

rich Hölzlr
verstorbene»
em Eisernen

us dem Ge- :
talienische
cderen Äair- t
,d Maurer- »

zuständigen >

berg . In - I
oren-Batteri« E
ms Weiteres '
, ausgefühet

zur Beförde-
i der Arbeite¬
rs Festsetzun,

mittlung »sn
Kriege mehr

t . Deshali
fischen Vater-
fischluß, eine
stalten. Den
or zahlreicher
cen Mädchen-
id wir ". Er
e französische '
: dem Jahr
weit in das
einrazten uni
he Königreich >

Landes ging !
reich verloren. !
b im großen. '
>nslosen Frie-
igsrecht. Der
re Erfindung >
chen Michels. !
h die „Neun- !
rkt bildet der
is als Deutsche
)en damaligen
kabinettskriege,
raren. Dann
>n. Mit der
Brüderlichkeit

schlimmer als
ch sank in ein
dem es jedoch
auch er führte ,
irberungskriege. !
uns verloren. ^
bte französische !
ris zur Ostsee,
e, edle Frank-
Ik" aus ! Der
rtschlands Er-

Frieden von
l beim Wiener
im Komödien-
nndestens eben-
mmer und das
eutschland her¬
zufrieden, bis
der Zerfahren-

rasfen. 1870,
rsinnige KriegS-
innexionslosen"
sichtete er aber
in Deutschland

schadignng und
tten wir es in
ielfort besäßen.
I der Rat der
i, als der der
rtenden StaatS-

die Feldherren
(Lebh. Beifall.)
chen Vorgänge
rer Zusammen-
Aefchichte lehrt, ^
rutsche Uneinig-
. (Südd . Zt, .) j

Vermischtes.

Würzburg,  3 . März . Eine eigenartige Form
„n versuchter Körperverletzung bildete den Gegen¬
stand der Anklage gegen die Schuhmacherssrau
Geubert, die sich vor dem unterfränkischen Schwur¬
gericht zu verantworten hatte . Wie in der Beweis¬
aufnahme festgcstellt wurde, bekam eine Tochter der
Angeklagten im Oktober v. Is . den Typhus . Un¬
gefähr 100 Schritt von ihrem Anwesen entfernt
wohnte der Landwirt Heim, mit dem die Angeklagte
in Feindschaft lebre. Die Angeklagte hat nun die
Extremente ihrer typhuskranken Tochter vor der
Haustür des Heim abgeladen, in der Absicht, dem
Nachbarn Krankheit ins Haus zu bringen. In der
Voruntersuchung war die Angeklagte auch geständig
gewesen, in der Hauptverhandlung leugnete sie, doch
sahen sie die Geschworenen für überführt an. Das
Urteil lautetet auf vier Monate Gefängnis.

Staßfurt,  2 . März . Ein Landwehrmann von
hier, der mehrere Schlachten glücklich überstanden
hatte, wurde bei Ipern durch Brustschuß verwundet.
Nachdem er im Lazarett geheilt, erhielt er einen
Heimatsurlaub . Von diesem zurück, mußte er sich
beim Bataillon melden. Da er nicht zum Dienst
erschien, öffnete man sein Zimmer und fand ihn
tot vor. Eine qualmende Petroleumlampe , die er
ailszulöschen versäumt hatte, hatte ihm den Erstick¬
ungstod gebracht. Er hinterläßt eine Witwe und
drei unversorgte Kinder.

Die Folgen des U - Boot - Krieges.  Von
besonderer Seite wird uns geschrieben: Für die in
Frankreich herrschende Stimmung ist ein Brief be¬
zeichnend, den ein in einem württembergischen Ge¬
fangenenlager untergebrachter Franzose vor kurzem
von seiner Mutter erhalten hat . Er lautet : Ich
verspreche Dir von nun ab alle Wochen einen Brief.
Dein Vater hat Dir geschrieben, um zu erfahren,
ob Du Deine Pakete erhalten hast : wir werden
bald wieder ein anderes zusammenmachen. Du hast
einen guten Kameraden und es sind sehr brave
Leute. Ihr seid alle beide tapfer und tut wohl
daran, zusammenzuarbeiten. Wenn man nicht ein¬
ander hat, welch' ein Elend ist dies so lange so
dahinznleben. Du mußt nur Schweinereien essen,
aber das kann bei uns nicht länger so fortgehen.
Es fehlt uns an Brot , wir haben noch nichts ge¬
habt, das wird anfangs hart sein. Dein Vater
trägt viel weniger Mehl als sonst, beinahe um die
Hälfte. Die Leute machen sich kein Bild davon,
aber Dein Vater weiß es, er geht jeden Tag zur
Präfektur, und die „boches" haben uns mit Mehl
beladene Dampfer versenkt und das bringt mit sich,
daß wir uns in der Teuerung befinden. In Deutsch¬
land haben sie von Anfang an gespart, während
wir vergeudeten. Welch schreckliches Volk, diese
boches, diese Blondköpfe, ich sehe sie tagtäglich, und
sie arbeiten hart , sie machen die Schwerarbeiten in
der Sägerei in der Nähe . Sie kennen uns alle
vom Ansehen, aber sorge dich nicht um uns , wir
find nicht zu beklagen, wir haben vorgesorgt, wir

Erreichtes Ziel.
Roman von L.  Waldbröhl.

87) (Nachdruck verboten.)

„Ja", ergänzte die unverbesserliche Helga.
„Man hat uns in einen Käsig eingemauert wie
die wilden Tiere im zoologischen Garten. Und
man gönnt uns dabei kaum soviel Licht und Sonne
wie ihnen.

Helga deutete dabei mit einer Handbewegung
ouf die verwachsenen Fenster und fügte hinzu:

„Als ich eines Tages den Gärtner beauf¬
tragte, den abscheulichen Efeu wegzuschneiden,
kam er nach einer halben Stunde mit der Mel¬
dung wieder, Herr Bendriner hätte es ausdrück¬
lich verboten. Das war so eine seiner zahllosen
Liebenswürdigkeiten."

„Ich bin überzeugt, daß der Gärtner ihn
mißverstanden hat", suchte Herbert seinem Wohl¬
täter zu entschuldigen. „Aber wie es damit auch
sei, jedenfalls soll sofort Wandel geschaffen wer¬
den. Auch könnte man ja vielleicht größere Fenster
m die Mauer brechen lassen —"

Mit einer hochmütigen Bewegung warf die
Baronin den Kopf zurück.

„Mit meiner Einwilligung gewiß nicht, Herr
Voßbergt Wenn das Stammhaus unserer Fa¬
milie auch in fremden Besitz üvergegangen ist,
und wenn ich auch nicht mehr die Macht habe,
zu verhindern, daß Fremde nach ihrem Belieben
damit schalten, so werde ich doch nimmermehr
die L>and dazu bieten, daß seine Schönheit durch
barbarische Eingriffe verstümmelt werde. Sie
werden es ja vielleicht für Narrheit halten, daß
mir Lies Haus noch immer ans Herz gewachsen
ist; denn Erwerbsmenschen pflegen für dergleichen

allaemeinen wenig Verständnis zu haben.

haben Kartoffeln und Mehl . Wir können noch
einige Tage warten , ich weiß nicht mehr, wo ich
stehe. Dein Vater ist gekommen und hat mich ge¬
stört. Du sagst uns nicht, . was Du machst, nun
Geduld . Dein Vetter ist unglücklich in der Front,
erZ sieht alles mögliche Elend , er möchte sein, wie
Du , aber er weiß nicht, was das ist. Dein an¬
derer Vetter geht allen möglichen Prüfungen durch.
Mut , mein Kleiner, Gott wird uns eirkes Tags
wieder vereinen. Du hast einen guten Kameraden,
das tröstet uns etwas . Der Herr behüte Dich, er
möge mit Euch beiden Gnade haben. Ich umarme
Dich herzlich. Mit Hilfe Gottes.

LstFtL IlKehrrchtLNu. Lcisgramms,
Berlin,  7 . März . Aus parlamentarischen Kreisen

wird mitgeteilt : Zwischen den Mittelmächten und
Bulgarien schweben Verhandlungen über gewisse
Zugeständnisse, die Bulgarien den Mittelmächten in
der Dobrudscha machen soll. Bulgarien ist damit
einverstanden, daß den Mittelmächten aus der
Dobrudscha größere Lieferungen an Getreide und
anderen Rohmaterialien zugebilligt werden. — Der
Hauptausschuß des Reichstags verhandelte heute
in vertraulicher Aussprache über die Liquidation der
de Wendelschen Werke in Lothringen, sowie ü- er
die rumänische Petroleumfrage . Der Unterasisschuß
beantragte die Uebernahme der de Wendelschen
Unternehmungen durch das Reich. Die Petroleum¬
frage soll im Friedensvertrag mit Rumänien gere¬
gelt werden. Soweit die Germania hört , wird eine
starke Beteiligung Deutschlands an der rumänischen
Petroleumindustrie erstrebt. Dieser Punkt dürfte'
also wie die langjährige Sicherung der rumänischen
Getreideüberschüsse für uns zu den wirtschaftlichen
Friedensbedingungen gehören.

Berlin,  7 . März . Von zuständiger Seite höre
ich: Die Ratifizierung des Friedens mit der Ukraine
wird dieser Tage ausgetauscht werden, und zwar
wird sie in Wien erfolgen. Soweit es sich bis jetzt
übersehen läßt , hat der deutsche Vormarsch in der
Ukraine viel dazu beizetragen, den Transport der
in der Ukraine lagernden Vorräte sicherzustellen.
Die Vorräte sind ziemlich bedeutend.

Wien,  7 . März . Das Wiener Tageblatt mel¬
det : Vertreter des Handels , des Finanz -, sowie des
Arbeitsministeriums begeben sich heute nach Rumä¬
nien, um dort die wirtschaftlichen Interessen Oester¬
reichs wahrzunehmen. Die Delegation der Regier¬
ung sind von Fachleuten aus der Petroleumindustrie
begleitet.

Berlin,  7 . März . (WTB .) Heute mittag ist
der Friedensvertrag zwischen Deutschland und Fin-
land , ebenso ein Handels - und Schiffahrtsabkommen,
sowie ein Zusatzprotokoll zu beiden Verträgen unter¬
zeichnet worden. Im Artikel 1 wird erklärt, daß
zwischen Deutschland und Finland kein Kriegszu¬
stand besteht. Deutschland wird dafür eintreten,
daß die Selbstständigkeit und Unabhängigkeit Fm-
lands von allen Mächten anerkannt wird . Dagegen

! Aber ick muß es schon daraus ankommen lassen,
daß Sie mich ausl -ichen."

Davon war Herbert nun sicherlich sehr weit
entfernt . Es war ihm nach der eben empfangenen
Zurechtweisung überhaupt nichl lächerlich zumute,
und die Niedergeschlaqenbeit machte sich sehr
deutlich aus seinem Gesicht ausprägeu , da Fräulein
Helga das Bedürfnis tüblte , ihn autzniichten.

! „Jedenfalls ist Ihr Vorschlag sehr liebens-
^ würdig und gut gemeint, Herr Voßberg ! Ich bin
' überzeugt , daß auch die Mama das nach seinem
^ ganzen Werte zu würdigen weiß. Wir sind m
> dieser Hinsicht bisher so wenig verwübnt worden,
! daß wir die Veränderung nur angenehm emp¬

finden können."
Herbert war ihr in tiefster Seele dankbar.

Wenn sie ihm vorher nur als der Inbegriff aller
Schönheit erschienen war , so sah er in ihr jetzt
auch die verkörperte Herzensgute , und damit war
sie für ihn vollends zum anbetungswürdigsten
aller menschlichen Wesen geworden . Aber er
glaubte wahrzunehmen , daß die Baronin von
dem Benehmen ihrer Tochter nicht sehr entzückt
sei, und es schien ihm deshalb an der Zeit, seinen
Besuch zu enden. Man machte keinen Bersuch,
ihn zurückzubalten. Die Baronin dankte ihm mit
einigen ziemlich kühlen Werten für die erwiesene
Aufmerksamkeit und erwiderte seine respektvolle
Verbeugung mit einem majestätischen Kopfnicken;
Helga aber streckte ihm, als er sich auch vor ihr
tief verneigte, mit liebenswürdigem Lächeln ihre
Hand entgegen. .

„Aus Wiedersehen, Herr Voßberg — und auf
gute Nachbarschaft! Ich habe das Gefühl, d«h
wir uns nicht schlecht vertragen werden!"

Er fühlte wieder, daß ihm eine heiße Röte
ins Gesicht stieg; aber in seiner glücklichen Ver¬
wirrung wußte er nichts anderes zu tun, als ihre
Hand an seine Lippen zu führen und undeutlich
ru stammeln:

wird Finland keinen Teil seines Besitzstandes ««
eine fremde Macht abtreten, noch einer solchen Macht
ein Servitut an sein Hoheitsgebiet einräumen , ohne
sich vorher mit Deutschland darüber verständigt zu
haben.

Basel,  7 . März . Laut Basler Blättern ver¬
öffentlicht der Pariser „Temps " folgende halbamt¬
liche Depesche aus Tokiv : Das Chaos in Rußland
macht es Japan unmöglich, bis jetzt eine Entschei¬
dung zu treffen. Daher ist Japan nicht in der Lage
seine militärische Tätigkeit in Sibirien zu beginnen.
Der Standpunkt in Sibirien in dieser Frage bedarf
weiterer Klarstellung.

London,  6 . März . (WTB .) Das Reutersche
Bureau meldet : Der Teil der Rede des Ersten
Lords der Admiralität Sir Eric Geddes, in der er
über die Aussichten der deutschenU-Boote, von ihren
Fahrten zurückzukehren, sprach, hat im Unterhaus
einige Verblüffung hervorgerufen . Später hat Sir
Eric erklärt, er habe sagen wollen, daß von je vier
oder fünf Unterseebooten eines versenkt werde. —
„Allgemeen Handelsblad " erfährt aus London : Nach
der Rede von Sir Eric Geddes wies Asquith nach¬
drücklich auf die Lage im Handelsschiffsbau hin.
Er war der Ansicht, daß es verhängnisvoll und
schimpflich sein würde, wenn England in diesem
Kriege im Schiffsbau versagen würde. Man müsse
mehr Schiffe haben. Asquith fragte, ob es nicht
gut sein würde, wenn einflußreiche Parlamentsmit¬
glieder die Mittelpunkte des Schiffsbaus am Clyde
Tyne und anderen Orten aufsuchen würden, um die
Arbeiter und Arbeitgeber mit dem Gedanken szu
durchdringen, daß ps sich um eine Existenzfrage
handle.

Rotterdam,  7 . März . Dem „Mckasbode"
zufolge schreiben „Evening News ": Die Raucher in
England werden für die weitere Dauer des Krieges
ohne Zigarren , Zigaretten oder Pfeifen aushalten
müssen. Es sei nur noch für zwei Monate Tabak
vorhanden, dieser müsse aber für die Soldaten und
die Arbeiter in den Kriegsbetrieben reserviert werden.

Zürich,  7 . März . Der „Zür . Post " zufolge
melden französische Blätter . Amerika habe bisher
den Alliierten in den 3 ' /s Kriegsjahren für insge¬
samt 53,04 Milliarden Franken Kriegslieferungen
ausgeführt . Der Hauptteil hiervon entfiel auf die
Rohstoffe für Kriegsfabriken, die in den 3 ' /, Jahren
zusammen 22,08 Milliarden ausmachen. Weiter
wurden ganz besonders geliefert : Eisen, Stahl,
Bronze, Kupfer und chemische Erzeugnisse und Ma¬
schinen zur Metallverarbeitung.

Berlin,  7 . März . (WTB .) Das mehrfach
verbreitete Gerücht, die Reichsbekleidungsstelle be¬
absichtige eine allgemeine Beschlagnahme der in
Privatbesitz befindlichen Männeroberkleidung be¬
stätigt sich nicht. Eine Beschlagnahme ist nicht in
Aussicht genommen, vielmehr nur eine zusammen¬
fassende, gleichmäßig über das ganze Reick sich er¬
streckende Organisation der freiwilligen Abgabe
und Sammlung von getragennen Kleidungsstücken.

„O mein gnädiges Fräulein — soweit es an
mir liegt — ich bitte Sie , unbeschränkt über mich
zu verfügen - "

„Seien Sie auf der Hut, daß ich Sie nicht
beim Wort nehme", lachte sie, indem sie ihre
Hand zurückzog. Und Herbert ging davon wie
einer, vor dessen trunkenen Blicken sich eben die
Pforten des Paradieses sperrangelweit ausgetan.

Sobald er außer Hörweite war, warf sich
Fräulein Helga kichernd in einen Sessel ; ihre
Mutter aber sagte in sshr ernstem und strengem
Ton:

„Ich habe dich einfach nicht verstanden. Helga!
Wolltest du dich nur über den hölzernen Menschen
lustig machen? Oder hatte dies sonderbare Ent¬
gegenkommen am Ende gar eine andere Be¬
deutung?"

„Vielleicht war es das eine wie das andere,
Mama ! War er denn nicht unbeschreiblich drollig
inseinerhilflosen Verlegenheit? Wie ein schüchterner
Schuljunge ! Ich glaube, er hat während der
ganzen Zeit wie auf glühenden Kohlen gesessen."

„Daß er sich seiner untergeordneten gesell¬
schaftlichen Stellung uns gegenüber bewußt ist,
war in der Tat das einzige, was in meinen
Augen zu seinen Gunsten gesprochen hat. Um
so notwendiger aber scheint es mir, ihn in diesem
Bewußtsein seiner Niedrigkeit zu erhalten."

„Dazu wird es keiner sonderlichen Bemühung
bedürfen. Er ist ja die verkörperte Bescheidenheit.
Wie hat er dir denn im übrigen gefallen, Mama
— äußerlich, meine ich?"

„Ich habe es nicht für erforderlich gehalten,
ihn mir daraufhin anzuschauen. Es ist doch sehr
gleichgültig, wie solche Leute aussehent"

„Nun, ganz so gleichgültig finde ich da,
unter den obwaltenden Umständen doch « ohl
nicht.*

(Fortsetzung folgt.)



Verfügung deS Ministerium - des Inner « über Wer» .
Auf Grund der IS und 15 der BundeSratsverordnung

über Vers «rgungSregelung vom 85 . September/4 . November 16
(« GBl . S . 607/728 ) in Verbindung mit § 2 Abs . 2 der Ver¬
ordnung de§ Stellvertreter ? deS Reichskanzlers über Wein »om
31 . August 1917 (RGBl . S . 401 ) wird verfügt:

Vom 1. März 1918 einschließlich an bis auf weitere«
d«rf Wei « , auch wenn eS sich um eigenes Gewächs handelt,
nicht mehr versteigert werden.

8 1 der Verfügung des Ministeriums des Innern über
Wein vom 18 . September 1917 (Staatsanz . Nr . 219 ) tritt mit
de« 1. März 1918 außer Wirksamkeit . .

Stuttgart , den 27 . Februar 1918 . Fleischhauer.

K. Oberamt Neuenbürg.

Reisebrotmarken.
I ) In nächster Zeit gelangen neue Reisebrotmarken zur

Ausgabe und zwar über 50 8 und über 500 g Gebäck.
8) Die Marken über 50 § (40 § -j- 10 § ) haben als Wert¬

papierunterdruck einen grauen Adler auf blaugrauem Grund,
die Marken über 500 § einen grauen Adler auf rotgrauem
Gound.

3)  Marken in Heftform werden nicht mehr ausgegeben.
4)  Die bisherigen Marken sind bis zum 15 . März ein¬

schließlich neben den Marken neuen Musters verwendbar . Vom
16 . März ab gelten nur die Marken neuen Musters.

5)  Die Marken neuen Musters müssen vom Bäcker, Mehl¬
händler , Gastwirt usw . möglichst sofort bei der Einlösung ent¬
wertet werden . Die Entwertung erfolgt mittels kreuzweisen
Durchstreichens der einzelnen Marken mit Farbstift.

6)  Die Mehlcmweisungsstel ên dürfen nur entwertete
Marken anrechnen.

7) Die Marken alten Musters können nicht umgetauscht
werden , außer wenn ein Verbraucher einen Lebensmittelkarten¬
abmeldeschein vorlegt , nach dem er über den 15 . März hinaus
«it Reisebrotmarken anstatt mit örtlichen Brotkarten versehen
ist.

8) Die Wirte und Bäcker haben die bis 15 . März , von
ihnen eingenommenen alten Reisebrotmarken spätestens am
18 . März in der üblichen Weise bei der zuständigen Kartenab-
aabestelle (beim Lebensmittelamt , auf dem Rathaus ) zwecks Her¬
beiführung der Anweisung von Mehl abzuliefern . Nach dem
18 . März dürfen Reisebrotmarken alten Musters nicht mehr
zurückgenommen werden . Eine Reisebrotmarke über 50 Z Ge¬
bäck hat wie bisher 35 § Mehlwert , Mehl darf auch künftig¬
hin gegen Reisebrotmarken an die Verbraucher nicht abgegeben
«erden.

9) Die Bäcker , Mehlhändler usw . haben darauf zu achten
daß sie nicht gefälschte Marken einlösen , da die Mehlanweisungs¬
stellen auf gefälschte Marken kein Mehl anweisen dürfen.

10 ) Gemeinden , die nach dem 15 . März 1918 noch im
Besitz von ungebrauchten Marken alten Musters sein sollten,
haben deren Zahl unter Einsendung der Marken bis 23 . März
hierher urkundlich mitzuteilen . Dabei müssen unbedingt alle
übriggebliebenen Marken hierher zurückgegeben werden , damit
der Kommunalverband von der den Marken entsprechenden Mehl¬
menge bei der Landesgetreidestelle entlastet werden kann.

II ) Auf die Aenderungen gegenwärtiger Bekanntmachung
gegenüber der Bekanntmachung vom 12 . Februar 1918 (Enz-
täler Nr . 37 ), die hiemit aufgehoben wird , wird ausdrücklich
aufmerksam gemacht.

Den 14 . Febr . 1918 . Oberamtmann Ziegele.

Am Sonntag , den 10 . März
nachmittags 4 Uhr

im Gasthof zum Bären in Neuenbürg

1918
» Der

zu Gunsten der Kriegsblinden

veranstaltet von Frl . Julie Huber «it ihren Schülern
und Schülerinnen , unter gütiger Mitwirkung von
Frl . Helene Droemer (Sopran ) Rotenbach und
Hrn . Hans Bronold (Violine ) Wildbad.

Eintritt nicht unter 30 ^ .

Württ . Landesverein vom Roten Kreuz
Bezirksvertreter Neuenbürg

Baumann.

hält am Freitag Abend ' /,9Uhr
eine Mitglieder -Bersamm»
lung im Gemeindehaus.

Vollzähliges Erscheinen drin¬
gend erwünscht.

Der Vorstand.

Der
Herrenalb.

Wiesell-Eggeli. KultinMen. Mr-
Mlzen, ZlllicheMiilM.

JutterslhileidmWnen, s.R.-P«.
für Hand - u . Kraftbetrieb,

alles in solider und zweckmäßiger Ausführung empfiehlt

Lkr. l̂ ulfigu, M.!MM,Mäböi 'g.

»W- Bestellungen'MN
auf daS im Kommissionsverlag der Deutschen Verlagsanstalt
Stuttgart soeben erschienene Buch:

Schwäbische Kunde
aus dem großen Krieg

Im Auftrag des K. Württ . Kriegsministeriums
bearbeitet von Leutnant d . Res . Silbereisen

unter Mitwirkung von Landsturmmann Ehrler , Landsturm¬
mann Eisenmann und Gefreiter Schulze -Etzel.

Noch günstige Einkallssmöglilhkeiteil
Haarbürsten ^ 12 .50 bis 1.75 Brennlampen
Kleiderbürsten 14 bis 2 .50 gut vernickelt^ 6 .80bis 1.50

Zahnbürsten ^ 3 bis — .60 Wellenelsen ^ 3 brs 1.25
Fristerkiimme ^ 6 .50 bis 1 .50 Haarwasser

pro Paar
Handbürsten °̂ 4 .20 bis 1.50
Schwämme 38 .— bis — .80
Bademützen 8 .50 bis 4 .50
Parfüme ^ 15 .- - bis 1 .50
Kopfwaschpulver

noch gut schäumend 20
bei

.80
Puder

jede Farbe 6 .50 bis
Haarentfettungspuder

^6 2.50 bis 1.50

Nagelpflege -Garnitureu
^ 50 .— bis 4 .50

Mundwasser „ckl8 .— bis 1.50
auch L!su cke öotot

:: :: :: :: lelekon 85

Souutag » geschlossen.

Bmi« Hmemw
hält am Sonntag , 10 . März,

! nachm . 2 Uhr im „Hirsch" in
KullenmühleseineFrühjahrs«
verfammlurig ab, wozu sämt¬
liche Imker eingeladen sind

Der Vorstand:
August Walther.

Gesucht von Mitte April bis
Ende September in kl. Villa

l Herrenalb 's bei Karlsruhe bei
Ehepaar ohne Kinder

Die in der Bekanntmachung der Reichsbekleidungsstelle vom
14 . Juli 1917 betr.

VkrtvendMil
von Wäsche in Gastwirtschaften

vorgeschriebenen Sonderabdrucke (8 6) sind nun wieder zu
haben in der

Buchdruckerei des Enztälers.

jüngerer Mädchen
nicht unter 16 Jahren für HauS-
und etwas Gartenarbeit . Adr.
mit Zeugnissen und ' GehaltZ-
ansprüchen an Apoth . Stechen»
bauer , Hamburg 23 , Ritter
straße 103.

Zwei tüchtige

nicht unter 17 Jahren , bis 1.
oder anfangs April gesucht.

MWMIIM W « .

Sofort gesucht für meinen
Privat -Haushalt (3 Kinder ) als
einfache Stütze ein gesundes

OberamtSstadt Neuenbürg.
Am Samstag , d . 9 . März,

wird vorm . 9 Uhr an Nr . 331
bis 450 und um 9 ' /s  Uhr an
Nr . 451 — 550 , um 10 Uhr an
Nr . 551 — 610

Butter
verkauft.

Dorm . 10 '/̂ Uhr werden so¬
dann an Nr . 1— 50 , soweit der
Vorrat reicht

Eier
abgegeben , 2 Stück f. d. Kopf.

Städt . Lebensmittelstelle
Knödel.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Auf

LedmrMelmrkeRr.i«
entfallen 325 Gr . Gries , abzu¬
holen bis spätestens 15 . März
in den Mehlhandlungen von
Scholl , Mayer oder Kirn . Preis
21 L für 325 Gr.

Städt . Levensmittelstelle
Knödel.

Oberlengenhardt.
Eine junge

Milchkuh
Preis 1 ^ 8V

nimmt entgegen ! hat zu verkaufen.
die Buchhandlung des Enztälers . > 3oh . Rexer, Schmiedm

Oberamtsstadt Neuenbürg.

Die Ortssmni»elstelle
für Eier

befindet sich bei Herrn Dreher¬
meister Albert Weil hier.

Städt . Levensmittelstelle.
Knödel.

Schwann.

Frischer keimfähiger

-ÄMK
ist eingetroffen bei

Karl Schüßler,
Handelsgärtner.

Habe eine 36 Wochen trächtige
gut gewöhnte

Kalbin
zu verkaufen

Gustav Stängle , Dobel.

Moosbronn.

Eine schwere

K
Zweites Mädchen vorhanden.

Ausführl . Angaben mit Zeug¬
nisse, Gehaltsanspr . usw . an

Frau v >- Schröder,
Schömberg O/A.  Neuenbürg.

Obernhausen.

Unterzeichneter setzt eine gute

Nutz-Kuh
mit dem 4 . Kalb , 37 Woche«
trächtig , und ein 1 jähriges

Rind
dem Verkauf auS

Friedrich Keller
Ernst Sohn.

Birkenfeld.

Eine gutgewöhnte , großträchtige

Xalbin
hat zu verkaufen

Gottlob Vollmer jr .,
bei der Krone.

Ulrich Müller
Desinfektor

Stuttgart , Charlottenstr . 30
empfohlen vom Königlichen In¬
stitut für Infektionskrankheiten

j Prof . Dr . Rob . Koch, Berlin,
mit dem zweiten Kalb , unter : besorgt desinfizieren »malen,
zwei die Wahl , hat zu verkaufen - tapezieren.

Friede . Kull , Wagner . )

Druck und Verlag der C Meeh 'schen Buchdruckerei des EnMlers . — Verantwortlicher Redakteur C. Meeh  in Neuenbürg.

Pr « S vierteljäh
in « Wl- nbürg ^
V»«ch die Post im 0
«»> Vberamts -Vei
^ 1.80 ; im sonst
inISZd. Verkehr
»n» S0^ Postbestell

HBetmigk »nehme» all,
nutz I, Neuenbili

M Mr«,er jederzeit ent.
Mjrvtnnto Nr . S« b
AM .-Sparhaffe Neue,

LAgrammadresse
.En ^ kler ", Nenenl

. .M 5!

StlkMUM

Die bei
Große- Haupt

Westliche
Heeresgruppe

srinz R l
Bei Durchs

»urde « östlich
llch Festubert2

Der Artille
«« Abend in

Heeresgruppi
Sturmabtei

stoß östlich von
«« Bae eine A

ym übrige
Ttörungsfeuer
Üchen Maasuf,
Heeresgruppe i

Albre,
«n der lot

französische Ari
ihr Frrrer.

Von den
Neues.

D>

Der d
Berlin,  8.

London , Marg
Nacht vom 7.
zeugen mit Bo>
war zu beoback

Von den l
Neues.

Nev
Berlin,  8.

Bootserfolge im
Von den verfem
ladene Dampfer
gesicherten Gelei

Der CH

Diese Woche
Friedens.  6
Deutschland , al
schneidigen Vors
gebieten der r>
wenigen Tagen
erreichen, waS d
Handlungen zu 2
Hetzt wo die r
doppelzüngigen '
Faust an der
hinterlistige Fra>
Herren hätten ,
aber sie wähnt
Deutschland in >
republikanischen
Zaren und seine
mißlungen war.
Worten und a
Der gesunde Ge
lockenden Phrase
Masse , und di,
ihrer tapferen T
wir denn mit l
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